Deutſchland. 


Berlin, 17. October. Der Berliner Correſpon⸗ 
dent der „Bresl. M.⸗Ztg'“ macht darauf aufmerkſam, 
daß die Miniſter Graf v. Eulenburg und Hr. v. 
Mühler ſich kürzlich beide ſehr gefällig gegen die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden erwieſen haben: Graf Euleuburg 
hat den Stadtverordneten gegen den Magiſtrat Recht 
gegeben, daß das Gehalt der beſoldeten Stadträthe 
auf eine beſtimmte Summe erhöht werden ſoll, Hr. 
v. Mühler hat die ſtädtiſche Schulbehörde dadurch 
von der Wahl des Schuldirectors Kämpf zum Direc⸗ 
tor der neuen Königsſtädtiſchen Realſchule abzulenken 
geſucht, daß er ihr bemerklich machte, unter den Ber⸗ 
liner Oberlehrern ſeien die Herren Senzlaw und 
Müller noch geeigneter für die Stelle als Herr Kämpf. 
Die große Befähigung der Beiden iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen, und da ſie zugleich als politiſch und reli⸗ 
giös freiſinnige Männer bekannt ſind, ſo würde die 
Schuldeputation in nicht geringe Verlegenheit gera- 
then, wenn nicht bei Herrn Kämpf die gleichen Eigen⸗ 
ſchaften geltend zu machen wären, und ſie deshalb 
berechtigt iſt, bei ihrer erſten Wahl zu beharren. 
Thut fie dies, jo wird es wohl offenbar werden müf- 
ſen, daß der Miniſter ſeine Beſtätigung nur gewei⸗ 
gert, weil Kämpf den Proteſt gegen die Berliuer 
Orthodoxen unterſchrieben hat. 


— In den liberalen Kreiſen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden denkt man bei Beſetzung der durch den Tod 
des Prof. Nitſch erledigten Stelle eines Probſtes 
von Berlin an Schenckel in Baden, deſſen treffliche 
Schrift über Schleiermacher jetzt die Aufmerkſamkeit 
auf ihn lenkt, wie es früher die Oppoſition von 
Knak und Genoſſen gegen ſein Leben Jeſu that, und 


Ueber die erſte dentſche Nordpol⸗Expetition 


läßt ſich die „Poſt“ alſo aus: die „Grönland“, 
Kapitän Koldewey — oder wie Dr. Petermann in 
Gotha fie lieber genannt wiſſen will, die „Germania“ 
iſt umgekehrt, ohne deu Nordpol erreicht zu haben. 
Ja was ſchlimmer iſt: ihre Führer haden unterwegs 
die Uederzeugung gewonnen, daß für ein Segelſchiff 
das Unternehmen überhaupt zuviel Schwierigkeiten 
darbietet. Inſofern haben ſich jene gemäßigten 
Stimmen beſtätigt, welche nicht mit dem alu 
ſanguiniſchen Urheber der Expedition von der wirk- 
lichen Polfahrt, als mit ſo unzulänglichen Mitteln 
beabſichtigt, geſprochen haben wollten, ſondern uur 
von einer vorläufigen Retognoseirungsfahrt. 

Indeſſen iſi das Geld darum noch nicht weg⸗ 
geworſen, ſind Leden und Geſundheit der braven 
Seeleute noch nicht umſonſt auf's Spiel geſetzt wor— 
den. Die „Grönland“ iſt mindeſtens ebenſoweit 
gen Norden vorgedrungen wie das ſchwediſche Ne: 
gierungsdampfſchiff, das zu ähnlichen Zwecken unter⸗ 
wegs iſt; fie hat alſo die fehlende Dampfkraft durch 
den Muth und die Energie ihrer Führer bis zu einem 
gewiſſen Grade erſetzt. Die Breite ferner, bis zu 
welcher fie gelangt iſt, 81“ 5“ nördlich vom Aequa⸗ 
tor, hat vor ihr ein Schiff nie erreicht; nur der 
Engländer Parth iſt noch ungefähr einen Grad mei 
ter nordwärts geweſen, aber auf Schlitten. Von 
Grönland, das durch Eis verrammelt war, gezwungen, 
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es wäre intereſſant wenn die Wahl auf ihn fiele. 
Vielleicht wird aber auch Baumgarten, der liberale 
Orthodoxe, zum Candidaten erhoben, wenn es ihm 
gelingt ſich bei der Säculärfeier Schleiermacher's 
populär zu machen. 

— Bei den kürzlich in der Sonderburger und Au⸗ 
guſtenburger Harde ſtattgefundenen Kommunalwahlen 
haben die Däniſchgeſinnten wieder Demonſtrationen 
gemacht, indem ein großer Theil der erwähnten Ge⸗ 
meindebeamten veranlaßt worden iſt, den Dienfteidr 
den jeder Gemeindebeamte leiſten muß, zu verweigern 
was einer Weigerung, das ihnen übertragene Amt 
anzutreten, gleichkommt. Die Regierung iſt gewillt, 
ſo ſchreibt die „Poſt“, dergleichen Manifeſtationen, 
wie ſie auch hervortreten, fernerhin nicht mehr zu 
dulden, ſondern mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln entgegenzutreten. Das königliche Landraths⸗ 
amt des Kreiſes Sonderburg iſt bereits angewieſen 
worden, allekommunalämter, deren Uebernahme von 
den erwählten Gemeindemitgliedern noch fernerhin 
verweigert werden ſollte, auf Koſten der Wiederſpen⸗ 
ſtigen kommiſſariſch verwalten zu laſſen. 

— Bei dem Bureau des Deutſchen Handelstages 
ſind täglich neue Meldungen eingegangen; ſo ſind bei⸗ 
ſpielsweiſe vom Rhein die Handelskammern von 
Trier und Dortmund hinzugetreten. Auch die Re- 
gierung hat ſich dem Handelstage entgegenkommend 
gezeigt, indem für die Berathungen der Konzertſaal 
des königlichen Schauſpielhauſes überlaſſen worden 
iſt, nachdem ſich Privatlokale für die erforderlichen 
Zwecke gegenüber der erwarteten Theilnahme als un⸗ 
zulänglich erwieſen haben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Am 17. d. tritt das Abgeordneten⸗ 


nach Spitzbergen hinüberzuſegeln, hat Koldewey Ge— 
legenheit gefunden, die geographiſche Kenntniß dieſer 
wichtigen Inſel zu berichtigen und einem bisher 
überfehenen bedeutenden Meereseinſchnitte den Namen 
„deutſche Bucht“ beigelegt — das erſte bleibende 
Zeichen, daß auch wir Deutſchen anfangen, die Kunde 
unerforſchter Meere zu bereichern. Endlich fehlt es 
auch nicht an Ausbeute für die Mufeen. Was aber 
wichtiger als alles dieſes iſt: in den Dfficteren der 
„Grönland“ oder „Germania“, Koldeweh, Hildebrandt 
und Sengſtok, haben wir jetzt Männer, welche die 
Natur der zu durchſuchenden Gewäſſer aus eigener 
Erfahrung kennen gelernt haben, nicht zufällig wie 
ein Walfiſch- und Nobbenfänger, ſondern durch förm— 
liches wiſſenſchaftlich-praktiſches Studium. Sie ſind 
alſo die gegebenen Piloten für eine künftige große 
Expedition. 

Daß eine ſolche große Expedition der Recognos— 
cirung des Terrains nachfolgen muß, erſcheint vom 
nationalen Stadpunkt geradeſu geboten. Die Sache 
etzt fallen laſſen zu wollen, weil der erfte kühne, aber 
ſchwache Anlauf nicht gleich an's Ziel geführt hat, 
wäre Deutfchlands unwürdig. Ja, der Patriot kann 
fragen, ob ſofortiger vollſtändiger Erfolg auch nur 
einmal wünſchenswerth geweſen wäre. Was iſt denn 
der eigentliche Grund, baß die Nation in ihrer All— 
gemeinheit ſich für die Rordpolfahrt intereſſirt? 
Weshatb überläßt fie die Sache nicht den Gelehrten 
und Liebhadcrn wiſſenſchaftlicher Entdeckungen allein? 


kilunn. 


haus des Reichsrathes zuſammen und vorausſichtlich 
wird die erſte Aegelegenheit, mit welcher es ſich be⸗ 
ſchäftigen wird, die böhmiſche Frage ſein. Man glaubt, 
daß das Haus prinzipiell ſeine Zuſtimmung zu den in 
Böhmen ergriffenen Maßregeln geben wird, daß aber 
gleichwohl die mit proviſoriſcher Geſetzeskraft erlaſſene 
kaiſerliche Verordnung Abänderungen erfahren 
wird. a 

— Die „Abendpoſt“ dementirt die Mittheilung 
mehrerer Vlätter, der Oeſterreichiſche Geſandte in Ber⸗ 
lin habe preußiſche oder ruſſiſche Agitationen in 
Böhmen und Galizien zum Gegenſtande eines ſpeciel⸗ 
len Berichts gemacht, ſowie die Angabe, daß in neu⸗ 
erer Zeit zwiſchen dem Reichskanzler und dem fran⸗ 
zöſiſchem Botſchafter in Wien Beſprechungen bezüg⸗ 
lich der nordſchleswigſchen Frage ſtattgefunden hätten. 

Frankreich. Die „Patrie“ beſtätigt die Nachrich⸗ 
ten betreffend die Armeereduetion und fügt hiüzn, daß 
ſich in dieſem Augenblick nur 354,000 Mann unter 
den Waffen befinden. Das genannte Blatt glaubt 
annehmen zu können, daß dieſe Maßregeln des Kriegs⸗ 
miniſteriums in vollſter Uebereinſtimmung mit der 
vo der Regierung des Kaiſers verfolgten Politik ſind. 
— -Patrie“ meldet ferner, daß, dem Vernehmen nach 
die franzöſiſche Regierung wegen der neuerdings wie⸗ 
der verzögerten Zahlung der tuneſiſchen Schuld ſich 
zu beſonderen Vorſtellungen veranlaßt geſehen habe. 

— Der „Gaulois' drückt einen Brief des Gene⸗ 
ral Prim ab, worin derſelbe es als unwahr bezeich⸗ 
uet, daß er nach Fontaineblau gegangen ſei, um eine 
Audienz zu erbitten, und daß er ſeitens der preußi⸗ 
ſchen Regierung 600,000 Thlr. empfangen habe. 
Prim erklärt in dem Briefe, daß Spanien ſich mit 
ſeinen eigenen Mitteln und mit dem Blute ſeiner 
Söhne befreit habe. a 


— — 
Weil in ſolchen Wagniſſen, lautet die Antwort, eine 
unbezahlbare Uebung für einen im Kriege nicht ge⸗ 
ſtählten, ader doch zur Vertheidigung der vaterländiſchen 
Intereſſen berufenen Seemannsſtand liegt. Hätte 
Koldewey ſchon den Nordpol erreicht, fo wäre dieſe 
edle Gelegenheit, Muth und Ausdauer um idealer 
Zwecke willen zu bethätigen, wieder vorüber. Beſſer, 
es bedarf dazu noch einer neuen größeren Unterneh⸗ 
mung, welche den mittelbaren Segen der Sache auf 
ſoviel mehr Individuen und Kreiſe erſtreckt. 

Es kann ſich daher eigentlich nur fragen, nicht 
ob, ſondern wann und von wem die zweite Expedi⸗ 
tion ausgerüſtet werden fol. In einem frühern 
Jahre iſt es dem Grafen Bismark im Geſpräch mit 
Dr. Petermann nicht unthunlich erschienen, die Sache 
auf die Schultern der Kriegsmarine zu nehmen, die 
ja allerdings das größte Intereſſe daran hat, daß 
Unternehmungsgeiſt und Toderverachtung zu ſtändigen 
Eigenſchaften unſeres Seemannsſtandes werden. Viel⸗ 
leicht iſt der Zeitpunkt zur Erinnerung an dieſe Art 
von Verſprechen nicht ganz ungünſtig. Im anderen 
Falle würde es fi fragen, ob Deutſchlands öffent» 
licher Geiſt nicht ebenſo viel vermag wie derjenige 
Frankreichs, der bie Koſten aufgebracht hat, um 
Herrn Guſtav Lambert in den Stand zu ſetzen, näch⸗ 
ſten Januar nach der Behringeftrafe abzugeben. 
An angeſehenen Namen, welche dazu aufrufen, würde 
es ſicher nicht fehlen. Schon Dr. Petermann hatte 
deren auf ſeiner kleinen Liſte genug. 


+ 


— Ein Madrider Correſpondent des], Gaulois, 
behauptet, ein engliſches Haus habe der ſpaniſcheu 
Regierung angeboten, eine Anleihe von 500 Mill 
Frances zu 5 pCt. Zinſen zu vermitteln. 

Dänemark. Im Reichstage gelangte am 18. die 
Adreſſe, welche vom Könige als Erwiderung auf die 
Tbronrede überreicht werden ſoll, zur Verhandlung. 
Die Adreſſe ſpricht zunächſt die Freude des Reichs⸗ 
tages über die Verlobung des Kronprinzen mit der 
Prinzeſſin Louiſe von Schweden aus und ſieht darin 
einen Beweis, daß auch die Fürſten beider Länder 
damit einverſtanden ſind, daß die Völker Dänemarks 
und Schwedens in Einigkeit zufammenfteben. Die 
Adreſſe gedenkt ferner mit freudiger Theilnahme der 
Geburt des Prinzen von Griechenland. Im weiteren 
Verlaufe ſpricht die Adreſſe das tiefe Bedauern des 
Reichstages darüber aus, daß die confidentiellen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Dänemark und Preußen über 
die durch den fünften Artikel des Prager Friedens 
verheißene freie Abſtimmung in Nordſchleswig bis⸗ 
her reſultatlos geblieben ſind. Die Thronrede des 
Königs liefere den Beweis, daß zwiſchen König und 
Volk in dieſer die Wohlfahrt Dänemarks betreffen 
den Angelegenheit volle Einigkeit herrſche. Der 
Reichstag hofft, daß ein Abkommen möglich ſein wird, 
welches die Bevölkerung befriedigt, ohne künftige 
Schwierigkeiten einem Staate gegenüber zu bereiten, 
mit welchem das Land ſich in aufrichtiger Freund⸗ 
ſchaft zu ſehen wünſche. Eine Pflicht der Gegeuwart 
ſei es, einen kräftigen financiellen Zuſtand herzuſtellen. 
Das Volk dürfe vor keinem Opfer zu dieſem Zwecke 
zurückweichen. Der Reichstag iſt überzeugt, daß alle 
jetzigen Opfer dem Volke zukünftig Nutzen bringen 
werden, und das Volk ſehe muthig der Zukunft ent⸗ 
gegen. 

Italien. „Opinione“ beſtätigt, daß Prinz Napo⸗ 
leon am 13. d. in Turin eingetroffen iſt und eine 
längere Conferenz mit dem Könige gehabt hat. — Es 
iſt ſehr zweifelhaft, ob die Königin Iſabella ſich 
wirklich nach Rom begeben wird; der Papſt hat zwar 
angeordnet, daß der Quirinal zu ihrer Verfügung 
geſtellt werde aber der Kardinal Antonelli hat ſich 
ſehr entſchieden gegen den bleibenden Aufenthalt der 
Königin Iſabella in Rom ansgeſprochen, weil dadurch 
die politiſchen Verlegenheiten des römiſchen Hofes, 
die ohnehin ſchon groß genug ſind und dem Kardinal⸗ 
Staatsſekretär ganz ausſchließlich zur Laſt fallen, nur 
noch vermehrt werden würden. 

— Bei allem ihrem Non possumus hat die römi⸗ 


ſche Curie immer einen ſcharfen Inftinet für's Prak⸗ 


tiſche gehabt. Während ſie in dem mühſam ringenden 
Italien die Revolutionen auf Grund geiſtlicher Ca⸗ 
nones verdammt, glaubt ſie Spanien gegenüber eine 
mehr politiſche Stellung einnehmen zu ſollen. In 
einem eben gehaltenen, langen Cardinalscollegium iſt 
beſchloſſen worden, jeden Nachfolger der Königin 
Oſabella, ſei er wer er wolle, anzuerkennen, voraus⸗ 
geſetzt, daß er ſich nicht geradezu feindlich zur Kirche 
ſtellt. Werden die aus Madrid oben gemeldeten 
Ordensaufhebungen beſtätigt, ſo dürfte dieſer Beſchluß 
allerdings modifieirt werden. Freilich, was bleibt 
der römiſchen Hierarchie' wenn ſie mit Spanien 
bricht? Tirol, Polen und Brafilien. 

Rußland. Die Nachrichten von dort lauten mit 
jedem Tage trauriger. Die Ernte iſt in vielen 
Landſtrichen ungenligend. Brandſtiftung, Raub und 
Diebſtahl kommen überaus häufig vor. Im Gou⸗ 
vernement Wladimir find 450,000 Rubel, in Rjäſan 
56,000, in Moskau 45,000 Rubel aus Kronskaſſen ges 
ſtohlen worden; die allgemeine Meinung bezeichnet 
als Thäter Beamte, und es finden zahlreiche Entlaſ⸗ 
ſungen von — Subalternbeamten ſtatt. — An dieſe 
materiellen Uebel ſchließt ſich der Kampf mit politi⸗ 
ſchem Hinderniß. Die Ausrottung des Polenthums 
geht nicht ſo raſch vorwärts, wie gewünſcht und ge⸗ 
hofft wurde, ja fie ſtößt oft auf fo hartnäckigen Wi⸗ 
ſtand, daß alle Strenge wirkungslos bleibt. 
Die Regierung hat daher eine bedeutende Anzahl 
Beamte, welche zu dem Zwecke der Ruſſi⸗ 
ficirung nach Polen geſandt waren, wieder zurückbe⸗ 
rufen, um ſie durch fähigere zu erſetzen. Wir ſind 
begierig, zu erfahren, welche neue Mittel dieſe Mif- 


ſionäre des Ruſſenthums anwenden werden. Die 
Verfolgung der Deutſchen, welche bis jetzt nur gegen 
Lehrer und proteſtantiſche Geiſtliche gerichtet war, 
erſtreckt ſich jetzt auch auf Kaufleute und Handwer— 
ker, welche alle möglichen Chikanen von Seiten der 
Beamten ertragen müſſen. Einen wirklich beunru⸗ 
higenden Character nimmt die Vewegung der Ruthe— 
nen in der Ukraine an, welche angeſichts der Freihei— 
ten, welche die Ruthenen in Galizien 
genießen, immer mehr von der ruſ— 
ſiſchen Regierung verlangen, dieſelbe jedoch nicht ge— 
neigt finden, ihnen zu willfahren. — Mit dem neuen 
Zündnadelgewehr will ſich nicht nur der ruſſiſche 
Soldat, ſondern ſelbſt der Ofſicier nicht befreunden. 
„Es geht nicht“, das ſind deutſche Krunſtſtücke, die für 
den Ruſſen nicht paſſen“. 

Spanien. Eine Kabeldepeſche meldet, daß die 
Nachricht, der Generalgouverneur von Kuba habe die 
proviſoriſche Regierung anerkannt, ungenau iſt— 
Lerſundi ſoll lediglich gemeldet haben, er beabſichtige 
die Inſel unbeeinflußt von den politiſchen Bewegun⸗ 
gen des Mutterlandes zu halten und ſich der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung und des Friedens derfel- 
ben zu widmen. 

— Die Regierung ſieht voraus, daß eine der am 
ſchwerſten zu erringenden und namentlich zu befeſti⸗ 
genden Freiheiten die der Bekenntniſſe ſein werde 


Selbſt wenn dieſe durch die Cortes in die neue Con- 


ſtitution eingetragen ſein wird, könnte ſie leicht durch 
die erſten Anſtrengungen der Reaction wieder in Ge— 
fahr gebracht werden und doch iſt dieſe Freiheit die 
Grundlage, die conditio sine qua non der Wiederge⸗ 
burt Spaniens. Man ſchreibt daher der Regierung 
die ſinnreiche Abſicht zu, dieſe Freiheit unter den 
Schutz des internationalen Rechts zu ſtellen. Sie 
würde mit allen fremden Mächten Verträge ſchließen, 
in welchen eine vollkommene Gegenſeitigkeit der Bes 
handlung in religiöſen Dingen ausbedungen würde, 
ſo zwar, daß die Bürger aller fremden Staaten in 
Spanien dieſelben Freiheiten genöſſen, deren ſich die 
ſpaniſchen Katholiken in den fremden Ländern erfreuen. 
Es wäre dies eine ebenſo geſchickte als gründliche 
Löſung des Problems. 


— In nächſter Zeit wird ein Decret erſcheinen, 
welches für die Colonien die Weiſe der Wahl zu der 
verfaſſungsgebenden Volksvertretung näher beſtimmt. 
So lange die Selaverei noch fortdauert ſollen Neger 
nicht ſtimmberechtigt ſein. Die Vertreter der Colo— 
nien ſollen mit Vollmachten verſehen werden, um die 
beſte Methode zur Abſchaffung der Sclaverei vorzu— 
ſchlagen. Die amtliche „Gaceta de Madrid“ enthält 
einen Erlaß des Miniſters des Innern und der 
öffentlichen Wohlfahrt, wodurch der Elementarunter⸗ 
richt freigegeben wird. — Eine Verfügung Serrano's 
ernennt eine Commiſfion von 10 Mitgliedern behufs 
Verwaltung der Krongüter und des Kronvermögens. 
— In der Marine und Armee haben viele neue 
Ernennungen ſtattgefunden, und das ganze Perſonal 
des Miniſteriums des Innern iſt gewechſelt worden. 


— Ein Dekret der Regierung proklamirt die voll⸗ 
ſtändige Unterrichtsfreiheit für die Volksſchulen. 
Ein analoger Erlaß für die höheren Anſtalten wird 
vorbereitet. — Das „Diario“ ſpricht ſich gegen die 
Thronfolge der Nachkommenſchaft der Königin Iſa⸗ 
bella ſowie gegen die Kandidatur jedes nicht katholi⸗ 
ſchen Prinzen aus. — Wenn man Briefen in der 
„Gazette de France“ Glauben ſchenken dürfte, ſo 
hätte der Bürgerkrieg in Spanien bereits begonnen. 
Dieſelbe meldet nämlich, daß der Biſchof vou Tarra⸗ 
gonn ein Gegen -Pronunciamiento gemacht 
und an der Spitze von 2000 Mann das flache 
Land in der Umgegend ſeines Biſchofsſitzes 
beſetzt habe. Dieſer Biſchof hat das 
Banner Karl's VII. erhoben. Der Prälat 
wird als ein äußerſt fanatiſcher, verwegener 
Mann geſchildert. In ſeinem Eifer habe 
derſelbe jedoch zu früh losgeſchlagen und gegen die 
Inſtructionen gehandelt, welche ihm vom carliſtiſchen 
Londoner Centrale omitee zugeſandt worden waren. 
Auch aus Madrid lauten die Berichte nicht beruhi⸗ 
gend. Man befürchtet dort, daß die unteren Volks⸗ 


klaſſen, welche durch die Verwahrloſung der Schul⸗ 
und den Druck von obeu ohne alle Bildung und 
Selbſtüberwindung find, von reacionären Agent 
zu Exceſſen verleitet werden, um es zu Straßen⸗ 
kämpfen zu bringen. 1 
—— ² ͤöũw— ̃ — . —— 
Provinzielles. 


Flatow, den 15. Oktbr. (Selbſtmord, Ein⸗ 
weihung einer Kirche, Eiſenbahn.) 


fängniß zu Dt. Crone gebracht. 
vermuthllch geplagt, hat ſich derſelbe in ſeiner Zelle 


erhängt, und iſt ſonach den Hän den der irdischen = 


Richter entgangen. 

— Am vergangenen Sonntage wurde die zu Dt. 
Crone nen erbaute katholiſche Kirche vom Biſchof 
Stefanowicz aus Poſen eingeweiht. 
eine ſehr große Feſtlichkeit; vorerſt hielt der Biſchof 
mit der Gemeinde eine Prozeſſion um die Kirche ab 
Der Offizial und Domherr Habiſch aus Dt. Crone 
nebſt mehreren anderen Geiſtlichen ſtellten ſich an der 
Kirchenthür auf. Als der Biſchof ankam, kniete er 
und die anderen Geiſtlichen nieder und der Biſchof 
hielt ein Gebet; hierauf begab ſich die ſämmtliche 


Geiſtlichkeit nebſt dem Landrath, dem Kreisbaumeiſter, 
dem Bürgermeiſter, Rathsherrn in die Kirche, woſelbſt 


vom Biſchof der Weihakt vollzogen wurde. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben wurden die 3 Thüren geöffnet und 
die andächtige Menge, welche ſich dazu geſammelt 
hatte, ſtrömte hinein, konnte aber nicht von den Kir⸗ 
chenräumen aufgenommen werden und mußte größten⸗ 
theils vor der Thüre bleiben. Der Biſchof hielt das 
Hochamt, der Probſt Steinke aus Nakel die Feſt⸗ 
predigt. Die Behörden ꝛc. begaben ſich hierauf in 
Neumann's Hotel zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahl 
— Wie wir ſoeben erfahren, ſoll Herr Oberamtmann 
Oehlrichs aufs Louiſenhoff bis heute noch nicht 
geſtorben ſein. 


Eine von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden an 2 


den Herrn Handelsminiſter abgeſandte Deputation 
brachte uns die Nachricht, daß man höheren Orts 
gar nicht abgeneigt ſei die erforderlichen 40,000 Thlr. 
zum Ankauf des Eiſenbahnterritoriums verzuſchießen 

wenn der Flatower Kreis den Grund und Boden 
bedingungslos hergebe. Ferner fol der Bahnhof fo 
nahe wie nur möglich bei unſerer Stadt o werden. 


EEE 


Perlougl-Chroniz. Heute Sonnabend, den 17, 
Fg unfer, Mitbürger Herr Kaufmann en 
G 9 sen. mii feiner Ehegattin Amalie, geb. 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Den iche 
Glückwünſchen, welche dem Jubelpaar dargebracht 
wurden, geſtatten wir uns auch den unſrigen hinzu⸗ 
zufügen, daß n ſich im Kreiſe der Seini 2 
noch eines recht langen Lebensabeuds bei beſter 
ſundheit erfreuen möge. 

Unter den Gratulanten befanden ſich, das ſei 


ſpeziell erwähnt, eine Deputation der Vertreter den 


bieligen Synagogen-Gemeinde, welche dem Ehepaare 
zum Gedächtniß an das Feſt einen ſilbernen Pe 
kal überreichte. 5 
— Die freiwillige Feuerwehr hatte a. 19. Ms. 
Herrn Stadtbaurat) Marx zu ihrem Direktor ge⸗ 
wählt, welcher Funktion derſelbe mit Rückſicht auf 
ſeine anderen amtlichen Verpflichtungen nicht über⸗ 
nehmen konnte. Es fand deshalb geſtern, am Frei⸗ 
tag d. 16., eine neue Wahl ſtatt 
wurde Herr Uhrmacher B. Meyer und an ſeine 
Stelle in den Vorſtand Herr Lehmann gewählt. 
Auch es. Der evangeliſche Obexr⸗Kirchenrath 
hat als Entge Chung auf das päpſtltche Senpjchreiben 
nachſtehende Ci 
erlaſſen: „In einem offenen Sendſchreiben vom 13. 
v. Mis. hat das Haupt der römiſch⸗katboliſchen Kirche 
en Anſprache an alle Proleſtanten, alſo auch an die 
Mitglieder 1 evangeliſchen Landeskirche, gerichtet. 
Wenn dieſes Schreiben neben ee Beſchuldi⸗ 
gungen in manchen ſeiner Worte Achtung und Wohl⸗ 
wollen gegen die Proreftanten in beweglicher Sprache 
ausdrückt, jo wollen wir hierüber uns aufrichtig 
freuen und möchten gern darin eine Bürgſchaft für 
ein immer freundlichexes und friedlicheres Verhältniß 
beider Confeſſionen in der 
eil für den Staat und das ürgerliche a 


ewinn für die Wirkſamkeit und den Sieg der W 


Vor acht Tagen 
wurde ein Mann aus dem Dorfe Quiram bei Dt. 
Crone, im Verdacht der Brandſtiftung, in das Ge⸗ 
Von Gewiſſensbiſſen 


Es war dies 4 
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reular⸗Verfügung an die Conſiſtorien 
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e chen Wahrheit. Ein jeder wahrhaft evangeliſche 
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Chriſt erkennt die Pflicht herzlicher Chriſtenliebe gegen 
andere Confeſſionen an und beklagt auch ſeinerſeits 


die kirchliche Trennung, zumal unter Gliedern des- 


ſelben gemeinſamen Vaterlandes. Aber da in gedach⸗ 
tem Schreiben das Haupt einer anderen Kirche zu⸗ 
gleich die Aufforderung an die Glieder der unfrigen 
richtet und zwar in der angeblichen Autorität auch 
ihrer Oberhirten, ihren theuren, auf das unantaſt⸗ 
bare Wort Gottes gegründeten, mit dem Blute ſeiner 
Bekenner beſiegelten Glauben zu verlaſſen und von 
der in der geſegneten Reformation der Kirche wieders 


gewonnenen Wahrheit und evangeliſchen Freiheit ab⸗ 


zufallen, ein Entgegenkommen auf dem Boden der 
evangellſchen Wahrheit jedoch auch jetzt nicht in 
Ausſicht nimmt, ſo weiſen wir ein ſolches Vorgehen 
als einen unberechtigten Uebergriff in unſere Kirche 
entſchieden zurück, wobei wir uns bewußt ſind, mit 
allen Cvangeliſchen zuſammen zu ſtimmen. Eine 
Mahnung an die Glieder unſerer Kirche 7 
Stimme nicht zu folgen, wird es nun zwar nicht be⸗ 
dürfen, wohl aber ziemt es uns, gegenüber dieſen An⸗ 
ſprüchen um jo mehr jo vieler unſerer Glaubensge⸗ 
offen, die inmitten römiſch katholiſcher Umgebung 
manchen Verſuchungen zur Untreue gegen das evan⸗ 
geliſche Bekenntniß preisgegeben ſind, zu gedenken 
und die Mittel zu beſchaffen, um ihnen den Segen 
der Predigt des unwandelbaren Wortes Gottes, die 
ſtiftungsgemäße Verwaltung der Sacramente, die 
evangeliſche Schule und Seelſorge zu bringen, wie 
das der Zweck der in den nächſten Tagen und Wochen 
abzuhaltenden Colleeten für die dringendſten Noth⸗ 
ftände unſerer Kirche und für die Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung iſt. Darum laſſet uns, friedſamen Geiſtes voll, 
Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des 
Glaubens Genoſſen. Wir fordern das königliche 
Conſiſtorium auf, die Geiſtlichen ſeines Sprengels 
u einer wenn nicht wörtlichen, ſo doch dem Vorſte⸗ 
henden entſprechenden Eröffnung an die Gemeinden 
aus Beranlafjung jener Collecten am Tage der Ein⸗ 
ſammlung der Kirchen⸗Collecte oder an einem der 
nächſtfolgenden Sonntage anzuweiſen. Evangeliſcher 
Ober⸗Kirchen⸗Rath.“ 

— Schwurgericht. Am 15. Oktbr. wurden verur⸗ 

un 1) der Arbeitsmann Georg Taubhorn aus 
aumgart, wegen ſchweren Diebſtabls im wiederhol⸗ 
ten Rückfalle zu 5 Jabren Zuchthaus und 5 Jahren 
Polizei⸗Aufſicht. 2) der Töpferlehrling Clemens 
Luedtke von hier wegen ſchweren Diebſtahls im wie⸗ 
derholten Rückfalle mit 5 Jahren Zuchthaus und 5 
Jahren Polizei⸗Aufſicht. 3) Der Arbeitsmann Joh. 
Grienski von bier wegen ſchweren Diebſtahls im 
Nückfalle mit 9 Monaten Gefängniß, 1 Jahre Ehren⸗ 
verluſt und 1 Jahre Polizei⸗Aufſicht. 4) Der Ars 
beitsmann Joſeph Wiſchniewski von bier wegen 
ſchweren Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß, 1 
Jahre Ehrenvexluſt und 1 Jahre Polizei-Aufſicht. 
Am 16. Oktbr. In der Nacht vom 18 zum 
19. Febr. d. J. ſind dem Rittergutsbeſitzer v. Hennig 
aus Dembowalonka mittelſt Einbruchs aus ſeiner 
Räucherkammer 8 Speckſeiten, 9—10 Schinken und 
Schulterſtücke und 2 Stücke Speck geſtohlen worden. 
Dieſen Diebſtahl verübt zu haben find durch das 
Verdiet der Geſchwornen folgende Perſonen für ſchul⸗ 
dig erklärt worden: 1) der Knecht Mathias Wyd⸗ 
Bee aus Dembowalonka, 2) der Einwohner Math. 
binsti, 3) der Käthner Franz Jachowski und 4) der 
Einwohner Valentin Woynowski ad 2 bis 4 aus Nie⸗ 
zywienz. Jeder von ihnen wurde zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und 2 Jahren Polizei⸗Aufficht verurtheilt. 

— Fanitäts- Polizeiliches. In beiden Kranken⸗An⸗ 
ſtalten befinden ſich heute, den 17. d. Mes; 59 Kranke, 
unter ihnen leiden: 3 am Typhus, 6 an der Syphi⸗ 
lis, 6 an der Krätze, 43 an andere Kraukheiten und 
1 an ſchwerer Verletzung (Amputation des rechten 
Oberarms — 

— Polizei-Bericht. Vom 1. bis einſchließlich den 
15. Oktbr. c. ſind 6 „Diebſtähle zur ebnen 3 
Bettler, 9 Unſugſtifter, 22 liederliche Dirnen, 3 Ob⸗ 
dachloſe zur Verhaftung gekommen. 

303 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Portemonaie 
mit Geld und 3 Betltücher. 


— ͥuũ—;zu — —.. ... 
Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Landwirthſchaſtliches. In Betreff der im näch⸗ 
5 Jahre zu Königsberg zu veranſtaltenden grotzen 


rovinzialthierſchau hat kürzlich — wie die 

r. 41 der „Königsb. landw. Ztg.“ ſchreibt — eine 
Couferenz der landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins⸗ 
Vorſtände unſerer Provinz zu Königsberg ſtattgefun⸗ 
den. Dem eingehenden Referat über dieſe Verhand⸗ 
lungen entnehmen wir, daß die Ausſtellung innerhalb 
der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni ſtattfinden, 
und eine offizielle Prüfung und Prämiirung der Ma⸗ 
—.— — dem häufig gehörten Wunſche der Fabri⸗ 
Zanten gemäß, weil wegen Kürze der Zeit ſtets un⸗ 
vollkommen — müöglicherweiſe fortfallen wird. Da⸗ 
gegen dürfte wohl während der Ausſtellung eine Con⸗ 
currenz⸗ Arbeit eines, für unſere Landwirthſchaft 
beſonders wichtigen Culturgeräths arrangirt werden. 


* 


— Poſtweſen. Wie offizöſerſeits gemeldet wird, 
ſteht auch eine Reviſion der poſtaliſchen Beziehungen 
des norddeutſchen Bundes⸗Gebietes zu Großbritan⸗ 
nien in Ausſicht. Ein Kommiſſar der britiſchen Poſt⸗ 
verwaltung wird zum Behufe der vorbereitenden Ver⸗ 
handlungen zu Anfang des Monats November in 
Berlin eintreffen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 17. Oktober. cr. 


Londs: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 859/4 
Warſchau 8 Tage 84/4 
Poln. Pfandbriefe 49/0. B 
Weſtpreuß. do. 4% 83 
Poſener do. neue 4% 858/8 
Amerikaner. F 
Osſterr: Banknoten. 88 
F hr 517/8 
eizen: 

Oktober. 681/4 
Roggen: flau. 
loco. 57 
Olo. 5 5702 
Oktbr.⸗Novbr. 551 
rühjahr \ 
FERN, b 51 
loco. 972 9 
Frühjahr 9578 

Spiritus: matt. 
loco. 182% 
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Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 17. Oktober. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84¾ 84% gleich 118%: —1181/a. 
Danzig, den 16 Oktober. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 95— 
99 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132 — 137 pfd. von 
93½ — 97 Sgr. dunkel- und hellbunt 130—136 pfd. 


von 87½ — 95 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 


133 139 pfd. von 8789 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 66½ — 68 Sgr. 
p. 815% Pfd. 

Gerſte, kleine 105-112 Pfd. von 56 — 60 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 118 von 59 — 63 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, nach Qnalität 72 — 79 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 37-39 Sgr. 50 Pfd. ; 

Spiritus heute 17½ a 17/ Thlr. bezahlt. 

Sletlin, den 16. Oktober. 1 
Weizen loco 64 -- 74, Oktober 72½, Frühj. 68. 
Roggen, loco 57—58'/ Oktober 58, Ok.⸗Nov. 55¼½ 

Frühjahr 5194. 

Rüböl, loco 9/12, Br. Oktb. 9¼, April⸗Mai 9½. 

Spiritus loco 18, Ok. 177/19, Frühjahr 16½. 

— .. — 

Amtliche Tagesnotizen. 
Den 17. Oktober. Temv. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
| 28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll u. 0. 


3uſetrate. 


Artushof. 


Heute Sonntag, den 18. Oetober 1868 
großes Abend⸗Loncert 


von der hieſigen Regiments⸗Kapelle. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 
SE EP} CE * 


Sahnatzt II. Vogel aus Berlin 


iſt gegenwärtig zu conſultiren in 


Thorn, Hotel de Sanssouci 
(1. Etage, Zimmer 6— 7). 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm, und 


von 2—4 Uhr Nachm. präciſe. 


Zur Herbſt- u. Winter-Sailon 
empfehlen wir unſer durch die Leipziger Meſſe 
mit allen Neuheiten in engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Stoffen zur Herren⸗ und Damen-Garderobe 
ausgeſtattetes Lager. 

Gebrüder Danziger, 
im ‚Haufe des Herrn Jae. Goldſchmidt. 


Ein gutes zweiſpänniges Fuhrwerk iſt 
täglich zu vermiethen. 
Hermann Thomas, 
Pfefferküchler, Neuſtädter Markt. 
Un jetzt ab befindet, ſich noch eine Brod⸗ 
niederlage der Schloßmühle in der Heili⸗ 


gengeiſtſtraße im Hauſe des Wagenfabrikanten 


Herrn Engel. 
J. Hohneri. 
| Eine große Auswahl der modernſten— 
Damen⸗Mäntel, Jaquettes, Jopen 
und Kindergarderoben e 


zu billigen Preiſen empfehlen 
Gebrüder Danziger 
im Hauſe des Herrn Jac. Goldſchmidt. 


Deutſches Haus 


empfiehlt kräftigen Mittagstiſch pro Monat 


5 Thaler. 
60,000 Dacbſpliße billig kl. Gerberſtr. Nr. 22. 
hi Qualität Birkenholz werde ich kommende 


Woche am Weichſelufer zum Verkauf haben. 
Meyer Leyser. 


17 Stück arke, ſchwere 
Ochſen, zur Maſt ſich eignend, 
ſind in Oſtrowitt pr. Schönſee 
zum Verkauf. 
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Herrn L. W. Egers in 


Geehrter Herr! 


unentbehrlichen Hausmittel geworden, daß ich ihn nicht gern ausgehen laſſe. 


TE. mödl. Wehn, z. verm. fl. Gerbe ſtr. Nr. 22, 


Sr möbl. Stube für 1 auch 2 Herren ſof. 
zu verm. Gerechteſtr. Nr. 106. 


Sulz, grobes engliſches 
pr. Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz A Sack 3 Thlr. 8 Sgr. 
Viehſalz A Sack 1 Thlr. 
Feines und grobes Crhyſtallſalz in Säcken 
a 100, 125 — 150 Pof. 
billigſt bei Carl Mallon. 


Breslau, Erfinder des Schleſ. Fenchelhonig⸗Extracts, 


Gnadenfrei, den 11. Mai 1868. 


Ihr vortrefflicher Fenchelhonig iſt mir bereits ſo zum bewährten und 


Ich erſuche ſie daher 


um eine gefällige neue Zuſendung von 20 Flaſchen prim. Qualität, da ich auch bei den Zöglingen 
des unter meiner Leitung ſtehenden Inſtituts ihn öfters mit beſtem Erfolge in Anwendung bringe. 
Nehmen Sie die Verſicherung der beſonderen Werthſchätzung Ihres ſehr ergebenen 

Paul Nitſchmanu, Inſpektor der Erziehungs⸗Anſtalt. 


Der Schleſiſche Fenchelhonig-Extract von L. W. Egers in Breslau ſollte in keiner Familie 
als Hausmittel fehlen, da er ſowohl bei Hals- und Bruſtleiden, Huſten, Heiſerkeit, Catarrhen ꝛo. 
als auch gegen Verſtopfung und andere Beſchwerden auffallend wirkſam iſt. Er iſt nur allein ücht 


zu habeu bei Robert Goetze. 
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doch ſicher das Angenehmſte“ 

und Wohlthätigſte! Beweis 

für die Trefflichkeit der Hoff⸗ 
ſchen Walzfabrikate. 


Von den verſchiedenen Heilnahrungs 
mitteln find au fürſtlichen Höfen allein die 
ächten Hoff'ſchen Malzheilfabrikate als 
Heilungs-Stärkungs- und Genußmittel be: 
vorzugt. Von der Wirkſamkeit des Hoffſchen 
Malzextraktes und den Malz-Geſundheits⸗ 
chokolade aus der Fabrik zu Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1, fügen wir aus den tau— 
ſenden, anerkennenden Zuſchriften das 
folgende bei: Straußberg, 20 September 
1868. „Seit 2 Jahren an furchtbarem 
Huſten und an Abnahme der Körperkräfte 
leidend, verordnete mir der Arzt, nachdem 
ich alle Tage elender geworden war, Ihr 
heilſames Malzextrakt - Geſundheilsbier. 
Gottlob wurde ich davon ſo hergeſtellt, 
daß der Huſten ziemlich aufgehört hat, 
und ich mich bedeutend fräftiger fühle. Mit 
Vergnügen ſchließe ich mich den Tauſenden 
an, die Ihnen für die Heilerfolge Ibrer 
Malzfabditate beſten Dank zollen.“ M. 
Leißner, Kantor und Lehrer. — Es be: 
gehrten Hoff'ſches Malzextrakt Geſundheits⸗ 
bier und Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗Cho⸗ 
colade zur Heilung, Stärkung und zum 
Genuſſe: Fürſt Pückler Muskau — Kottbus, 
Prinzeß Schönaich Carolath, Graf von 
Pfeil⸗Gnadenfrei, Fürſt Oettingen-Waller- 
ftein, Prinzeß Bentheim⸗Tecklenburg — 
Rudolſtadt, Gräfin Agovady, Kammerdame 
in Paris, — Gräfin Volkonsky in Rom 
x. Wenn die höchſten Stände ſich dieſen 
Fabrikaten fortgeſetzt zuwenden, ſo darf 
das Publikum ihnen um ſo ſicherer ver⸗ 
trauen. 

Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
bei R. Werner. 


2 verschwindet augenblicklich — 

— durch das berühmte amerika- | «4 

= nische Mittel ? S 
‘ 

— „Feytona S 


Einzige Niederlage in Thorn | 


8 
y bei Robert Goetze. 4 J 


. 
F Seſbſt fit für den Nene 
überzeugend. 
Endesgefertigter bezeuge biermit, daß ich den 
Breslauer weißen Bruſt⸗Syrup | 
des Herrn G. A. W. Mayer aus der 0 


5 des Herrn Ant. Paßberger zum St. 


— 


Salvator in Raab gegen hartnäckige Ka- W 
tarrh, anhaltenden Huſten und Lungenver— 
ſchleimung mit vorzüglichem Erfolge ange: 
wendet habe, und nach Gebrauch einiger 
Flaſchen meine Geſundheit vollkommen her— H 
seftellt wurde, daher ich denſelben Jedermann, 
der mit dergleichen Uebeln behaftet iſt, mit 
der beiten Zuverſicht empfehle. 18 
Raab, den 25. Juni 1864. 
a Sigmund v. Deäfy, He: 
Biſchof 5 Caſaropel, Groß— Mrobſt des 
Raaber Domcapitels. 0 


Obigen Bruſt-Syrup empfiehlt die Nie⸗ 
derlage von Friedrich Schulz in Thorn 
und Jaensch iu Culmſee. 

... EN N ED 


Zur Saifon empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von 


Damen-Mänteln, Jaquetts 
und Jacken 


zu billigen Preiſen. 
Das Confections Lager befindet ſich jetzt zur Bequemlichkeit des Publikums 
˖ vg in den neben meinem Laden angebauten Räumlichkeiten. 
par er Auch mache ich gleichzeitig auf die eingetroffenen Neuheiten in 


Kleiderſtoffen und Pelzwaaren 


Joseph Prager. 


aufmerkſam. 
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"TI Nro. 91 vis-A-vis Herrn G. A. Körner. 


ke fartl. ae. 


Jaquetts und Paletots für Damen, in allen nur möglichen Stoffen und 
den verſchiedenſten Farben; 
beziehen werde und erlaube mir vorſtehende Artikel zu hier am Orte noch nicht 
dageweſenen Preiſen beſtens zu empfehlen. 
Gleichzeitig mache noch beſonders auf mein bedeutendes Fabrik Lager 


Fertiger Wäſche 


für Herren und Damen aufmerkſam und ach 
Oberhemden in rein Leinen, in den verſchiedenſten Faltenlagen, pr. Dutzend 

18-50 Thlr.; 

„Oberhemden in Shirting mit leinen Einſatz, Manſchetten und Kragen, per 

Dutzend von 15—24 Thlr. 

Oberhemden ganz Shirting 155 Dutzend von 10 Thlr. an; 

„Nachthemden in rein leinen, geklärt und ungeklärt von 22 ½ Sgr. bis 
1 Thlr. 20 Sgr.; 

amenhemden in den verſchiedenartigſten Façons, mit Einſätzen und feinſten 
Stickereien ꝛc.; 

amen⸗ Nachthemden in den verſchiedenen feineren und ſtarken Leinen, St 
allerbilligſt. 

Außerdem einige 100 Dutzend gut ſitzende Steh⸗ und S 
Umlege⸗Kragen für Herren, in den allerneueſten Façons und 8 
vorzüglich ſauberer Wäſche; Manchetten und leinene Einſätze “? 
in ganz einfachen bis zu den reichſten Faltenlagen reſp. 
Stickereien. 

Die Preiſe ſind derartig billig geſtellt, daß keine Con⸗ 
currenz hier am Orte Aehnliches zu leiſten im Stande iſt. 
Mein Aufenthult dauert nur einige Tage und rathe daher Jedem ſich 


rechtzeitig von ver Billigkeit zu überzeugen. 
Hochachtungsvoll 


Eduard Kornblun, 


aus 1 
Butter Straße No. 91, vis-A-vis Herrn G. A. Körner. 


FFP 


Arabische-Gummi-Kugeln von W. Stuppel in Alps d 
Dieſes Uuiverſal-Hausmittel erweſßt ſich nach dem Gutachten des hohen Königl Obermedi⸗ 
cinalausſchuſſes in Stuttgart bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung der Lauge und 
der Luftröhre als überaus wohlthätig. Beſonders bei Krampf⸗ und Keuchhuſten befördern dieſe 
Bonbons den Auswurf des zähen Schleims, mildern ſofort den Reiz im Kehlkopf und beſeitigen 
in kurzer Zeit den beftiniten Huſten. Dieſelben find ſtets vorräthig in Thorn bei Ernst Lambeck. 


ro. 91, vis-a-vis Herrn G. A. Körner. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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